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Vegetationsdynamik und Regenerationsstrategien im Grasland Südbrasiliens

Einleitung

Weite Teile Südbrasiliens sind von Grasländern 
(bras. campos) bedeckt. Das Biom der Pampa (bras. 
„Bioma Pampa“; IBGE 2004) mit rund 2% der Fläche 
Brasiliens bedeckt die südliche Hälfte des Bundes-
staats Rio Grande do Sul (RS); nach Süden hin 
schließen sich die Grasländer Uruguays und Argen-
tiniens an. Auch in der nördlichen Hälfte von RS so-
wie in den angrenzenden Bundesstaaten Santa Ca-
tarina (SC) und Paraná (PR) finden sich – unterhalb 
1200 m üNN im Mosaik mit subtropischen Wäldern 
und Araukarienwäldern, oberhalb 1200 m üNN do-
minierend (WATZLAWICK et al. ohne Jahreszahl) – 
ausgedehnte Grasländer, die dem Biom der Mata 
Atlântica, das den atlantischen Küstenregenwald so-
wie weitere Waldtypen im Landesinneren umfasst, 
zugerechnet werden (IBGE 2004). 

Das Vorkommen ausgedehnter Grasländer im über-
wiegend als waldfähig betrachteten Klima Südbra-
siliens – Jahresdurchschnittstemperaturen im süd-
lichen Teil 13-17 °C, im nördlichen Teil 16-22 °C; Jah-
resniederschlagssumme 1200-1600 beziehungswei-
se 1500-2000 mm (NIMER 1990) – war schon früh 
Gegenstand intensiver Diskussion. Pollenanalytische 
Untersuchungen zeigen, dass die Campos Relikte aus 
dem frühen und mittleren Holozän sind und dass 
seit ca. 10000 Jahren mit dem Anstieg der Tempera-
turen, vor allem seit ca. 4 000 Jahren mit dem Ein-
setzen feuchteren Klimas zunehmend Wälder vor-
dringen, seit ca. 1100 Jahren beschleunigt (BEH-
LING et al. 2004). Diese Entwicklung wird überlagert 

durch den Einfluss des Menschen: ca. vor 7400 Jah-
ren nahm – wie aus der Anzahl von Kohlepartikeln 
geschlossen werden kann – die Häufigkeit von Feu-
ern zu, was möglicherweise mit der Besiedlung durch 
indianische Bevölkerung zusammenhängt. Seit der 
Einführung von Vieh im 17. Jahrhundert wird die Re-
gion intensiv beweidet (PILLAR & QUADROS 1997).
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Zusammenfassung

Anhand von aktuellen Ergebnissen von Untersuchungen 
zu Diversität von Pflanzenarten und -funktionen, Pflan-
zenpopulationsökologie und Störungsökologie, die in 
subtropischen und temperaten Grasländern Südbrasili-
ens durchgeführt wurden, werden die Charakteristika 
dieses Bioms erläutert sowie die wesentliche Rolle an-
thropogener Störungen für die Erhaltung dieser Gras-
länder beziehungsweise bei der Verlangsamung der 
Grasland-Wald-Sukzession verdeutlicht. 

Summary

Plant species and functional diversity, plant population 
ecology and disturbance ecology were studied in sub-
tropical and temperate grasslands in southern Brazil. 
Based on recent results, we illustrate the characteristics 
of the southern Brazilian grassland biome. We demons-
trate the crucial role of man-made disturbance in grass-
land maintenance and in slow progression of grassland-
forest-succession, respectively.
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Abbildung 1: Biome Brasiliens (Karte Mitte; IBGE 2004) 
und Verbreitung von Grasländern (Quelle: OVERBECK et 
al. 2007); deutsche Beschreibung zu den Biom-Bezeich-
nungen: Amazônia: Amazonas-Regenwald; Caatinga: Tro-
ckenwälder und -gebüsche; Cerrado: Savanne; Mata At-
lântica: Atlantischer Küstenregenwald s. l., beinhaltet wei-
tere subtropische Waldtypen; Pampa: Grasland-Biom 
(siehe Text); Pantanal: Feuchtsavannen
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Heute werden weite Bereiche Südbrasiliens land-
wirtschaftlich genutzt, vor allem im Westen, wäh-
rend im Nordosten und Süden Weidewirtschaft 
nach wie vor eine wichtige Rolle spielt (vergleiche 
zum Beispiel BOLDRINI 1997). Insgesamt nahm die 
Gesamtfläche der Grasländer in den letzten 30 Jah-
ren um 25 % ab (OVERBECK et al. 2007). Zunehmend 
werden die Grasländer in Forstplantagen, meist mit 
Pinus- und Eucalyptus-Arten, umgewandelt, da dies 
ein höheres Einkommen ermöglicht (A. Jacques, 
mündl. Mitteilung). 

In den letzten Jahren wurde – neben botanischen 
(siehe BOLDRINI 2009, BOLDRINI et al. 2009) und 
agronomischen Arbeiten (siehe NABINGER et al. 
2009) – die ökologische Forschung zu den südbrasi-
lianischen Grasländern intensiviert. Der vorliegende 
Beitrag gibt einen Überblick über die Untersuchun-
gen, die seit 2001 in Kooperation des Lehrstuhls für 
Vegetationsökologie, TU München, und des Depar-
tamento de Ecologia, Universidade Federal do Rio 
Grande do Sul, durchgeführt wurden.

Zwei einander ergänzende Fragenkomplexe stehen 
dabei im Vordergrund:

 1)  Welche Charakteristika weisen die südbrasiliani-
schen Grasländer hinsichtlich Artenzusammen-
setzung und Artenvielfalt auf, auch im Vergleich 
mit anderen Grasländern weltweit? Schwer-
punkte der Forschung lagen auf der Resilienz 
gegenüber Störungen (Feuer und Beweidung) 
sowie auf den Anpassungen einzelner Grasland-
arten und -artengruppen an diese.

 2)  Welche Faktoren wirken einer raschen und flä-
chigen Waldausbreitung entgegen? Die Unter-
suchungen befassten sich zum einen mit der 
Entwicklung von Gehölzpopulationen unter Ein-
fluss von Feuer und Beweidung sowie in Gras-
landbrachen, zum anderen mit den Reaktionen 
der Arten auf beziehungsweise Anpassungen an 
diese graslandtypischen Störungen. In diesem Auf-
satz werden Ergebnisse zur Dynamik des Gras-
lands und zu Regenerationsmustern der Gras-
landarten sowie von Gehölzen im Grasland vor-
gestellt und vor allem vor dem Hintergrund von 
Naturschutz- und Managementfragen diskutiert.

Die Hauptuntersuchungsgebiete lagen auf dem Mor-
ro Santana in Porto Alegre (siehe auch ADELMANN 
& OVERBECK in diesem Band), dessen Grasländer 
häufigen Feuern unterliegen, und auf dem Gebiet 
der Forschungsstation CPCN Pró-Mata im feucht-
gemäßigten Hochland im Nordosten von Rio Gran-
de do Sul, ca. 900-920 m üNN. Im CPCN Pró-Mata 
sind Feuer und Beweidung seit 1994 ausgeschlos-
sen, während die angrenzenden Grasländer weiter-
hin dem ortsüblichen Weidemanagement (ca. 0,5 
GVE, Brände alle 1-2 Jahre) unterliegen.

Dynamik und Regenerationsstrategien der Arten 
des Graslandes 

Zur Artenzusammensetzung der südbrasilianischen 
Grasländer liegen mittlerweile detaillierte Studien 
vor (zum Beispiel BOLDRINI 2009, BOLDRINI et al. 
2009); Schätzungen nach beläuft sich die Gesamtar-
tenzahl der südbrasilianischen Grasländer auf 3 000 
bis 4 000 Arten (KLEIN 1975; BOLDRINI et al. 2002); 
für RS werden 2200 Arten geschätzt (BOLDRINI 
2009). Sowohl in regelmäßig gebrannten als auch in 
beweideten Grasländern sind die Artenzahlen auch 
kleinräumig sehr hoch, beispielsweise am Morro 
Santana (häufige Brände) mit durchschnittlich fast 
34 Arten in einem Untersuchungsplot von 0,75 m² 
(siehe ADELMANN in diesem Band) beziehungswei-
se zwischen 15 und 28 Arten in Plots von 0,25m² 
(OVERBECK et al. 2006a). Ähnlich hohe Artenzahlen 
wurden in beweideten Flächen festgestellt, zum Bei-
spiel von FERREIRA et al. (im Druck) in einem bewei-
deten Grasland bei Porto Alegre mit durchschnitt-
lich 27 Arten pro m². Demgegenüber nimmt die Ar-
tenzahl unter Brachebedingungen zumindest klein-
räumig rapide ab, weil sich die Dominanzverhältnisse 
ändern: In den Brachegrasländern von Pró-Mata wur-
de die Vegetationsdecke 12 Jahre nach Aufgabe des 
Managements von einigen großwüchsigen, dicht-
horstigen Grasarten insbesondere der Gattungen 
Andropogon und Sorghastrum bestimmt; dazwischen 
beziehungsweise unter der dichten Vegetationsde-
cke mit viel toter Biomasse konnten sich nur wenige 
weitere Arten halten; die Artenzahlen pro Untersu-
chungsplot von 0,25 m² beliefen sich hier auf durch-
schnittlich 5,6 Arten (OVERBECK et al. 2005).

Interessant ist die Frage des Zusammenhangs zwi-
schen den Regenerationsstrategien der Grasland-
arten nach Störung und der Artenzusammenset-
zung beziehungsweise -vielfalt der Grasländer. Die 
Bedeutsamkeit der Regeneration aus unterirdischen 
Organen, aus denen ein Wiederaustreiben nach ei-
ner Störung möglich ist, wird durch mehrere Studien 
belegt. OVERBECK & PFADENHAUER (2007) und FI-
DELIS (2008) zeigen, dass die Wiederbesiedlung 
eines gebrannten Graslandbereichs am Morro San-
tana nach einem Brand bei rund 90% der Arten 
durch Wiederaustrieb – aus oberirdischen (vor allem 
Horstgräser) oder unterirdischen Knospen (nicht-
graminoide krautige Arten und Sträucher) – erfolgte, 
was das hohe Verhältnis von unterirdischer zu ober-
irdischer Biomasse von nahezu 1:1 erklärt (FIDELIS 
et al. 2006). In vergleichenden Untersuchungen von 
vier Graslandflächen unter unterschiedlichem Ma-
nagement (Beweidung, Weide, Brache) stellte FIDE-
LIS (2008) fest, dass in beweideten Graslandflächen 
über 2400 Knospen pro Quadratmeter Boden vorla-
gen, in regelmäßig gebrannten Grasland nur rund 
die Hälfte (1120 Knospen), und dass in seit 15 oder 
30 Jahren brachliegenden Flächen Zahl und Vielfalt 
der unterirdischen Pflanzenorgane, die nach einer 
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Störung ein Wiederaustreiben ermöglichen, stark 
reduziert waren (knapp 400 beziehungsweise knapp 
200 Knospen). Unterirdische Speicherorgane sind 
für die Regeneration vieler Graslandarten nach ei-
ner Störung entscheidend (FIDELIS 2008, FIDELIS et 
al. 2009). 

Sowohl in den Tiefland- (Morro Santana) als auch 
den Hochlandgrasländern (Pró-Mata) treten – ne-
ben Straucharten, die sich nach Verlust oberir-
discher Biomasse aus unterirdischen Organen rege-
nerieren – einige nach Brand nicht austriebsfähige 
Campos-Straucharten (zum Beispiel die Asteraceen 
Heterothalamus psiadioides oder Baccharis uncinel-
la) in vergleichsweise dichten, gleichaltrigen Bestän-
den auf, die auf Etablierung aus Samen in großen 
Vegetationslücken hinweisen und die Einstufung als 
„obligate seeder“ rechtfertigen (MÜLLER 2005, HER-
MANN 2009). Es kann vermutet werden, dass mit 
zunehmender Dauer störungsfreier Intervalle die 
Rekrutierung aus Samen an Bedeutung gewinnt, da 
zum einen die Anzahl der austriebsfähigen Pflanzen-
organe im Boden zurückgeht (siehe oben), ein erneu-
tes Störungsereignis, zum Beispiel Feuer, jedoch 
aufgrund der akkumulierten Biomasse von großer 
Intensität wäre. Entscheidend sind sicherlich die Nä-
he der Diasporenquelle zu den gebrannten Flächen 
und vermutlich auch die Jahreszeit, zu der der Brand 
stattfindet. Insgesamt besteht zu diesen Fragen 
noch großer Forschungsbedarf. Insbesondere zur 
Diasporenbank im Boden liegen für die südbrasilia-
nischen Grasländern bislang nur wenige Untersu-
chungen vor, die jedoch insgesamt auf eine ver-
gleichsweise große Samenbank aus überwiegend 
transienten und kurzlebigen Samen hinweisen: 
GARCIA (2009) gibt in ihrer Übersicht Zahlen von 
13 500 bis 70 000 keimfähigen Samen pro m² Boden 
an. Eine Stimulierung der Keimung durch Feuer, 
wie in vielen feuergeprägten Ökosystemen bekannt, 
konnte bislang für die südbrasilianischen Graslän-
der nicht nachgewiesen werden (OVERBECK et al. 
2006b). Mit den vorliegenden Studien sind die rela-
tive Bedeutung von Samenbank, Samenausbreitung 
und Austreiben aus der Knospenbank für die Dyna-
mik der Grasländer, vor allem nach Störungsereignis-
sen oder in Abhängigkeit von bestimmten Störungs-
regimes, noch kaum abschätzbar.

Regenerationsstrategien der Gehölze und Wald-
Grasland-Dynamik

Im südbrasilianischen Campo sind zwei Gruppen 
von Gehölzarten zu unterscheiden: Graslandsträu-
cher und -halbsträucher gegenüber Waldbaum- und 
-Straucharten. Erstere treten im Grasland regelmä-
ßig auf, im Waldinneren nicht; sie gehören überwie-
gend zur Familie der Asteraceae, und viele von ihnen 
besitzen kleine, windverbreitete Samen (MÜLLER 
2005, HERMANN 2009). In den subtropischen Tief-
landgrasländern dominieren kleinwüchsige Arten 

von 0-2 m Höhe, während in den Grasländern des 
gemäßigten Hochlandes auch Großsträucher mit 
Wuchshöhen bis zu 5 Meter in Erscheinung treten 
(OLIVEIRA 2003, HERMANN 2009). 

Waldarten, die in großer Zahl im Grasland auftreten, 
sind hingegen Zeichen der seit mindestens 2 000 
Jahren andauernden flächigen Ausbreitung von 
Wald über Grasland (zum Beispiel BEHLING 2007). 
MÜLLER (2005) registrierte insgesamt 76 Gehölz-
arten aus 40 Familien in den Grasländern von Morro 
Santana, von denen sie 44 Arten als typische Wald-
randarten beziehungsweise Wald-Pionierarten im 
Grasland einstufte. In der Grasland-Wald-Sukzessi-
on im CPCN Pró-Mata treten dagegen nur wenige 
Waldarten regelmäßig in Erscheinung, unter ande-
rem Myrsine parvula und einige Myrtaceeen (eigene 
Beobachtung). 

Die Untersuchungen von MÜLLER (2005) auf dem 
Morro Santana lassen auf eine Schutzwirkung (faci-
litation) von Waldrandzonen bei der Etablierung von 
Pioniergehölzen im Grasland schließen, nicht jedoch 
auf eine Schutzwirkung höherwüchsiger Campo-
Sträucher. Der Großstrauch-Campo des Hochlandes 
bildet dagegen zeitweise ein geschlossenes Kronen-
dach und kann gemeinsam mit Pionier-Waldbaum-
arten wie Myrsine parvula das erste Stadium der 
Grasland-Wald-Sukzession bilden, jedoch können 
Waldbäume auch bei fehlender Großstrauchbede-
ckung die Grasländer besiedeln (OLIVEIRA & PILLAR 
2004, HERMANN 2009). In beiden Fällen schreitet 
die Besiedlung auffallend langsam voran: Nach Auf-
gabe von Feuer und Beweidung im CPCN Pró-Mata 
im Jahr 1994 nahmen Abundanz und Deckung von 
Gehölzen im Vergleich zum bewirtschafteten Cam-
po der Nachbar-Fazenda signifikant zu (OLIVEIRA & 
PILLAR 2004), allerdings handelte es sich dabei zehn 
Jahre später noch überwiegend um Campo-Strauch-
arten, während Waldarten sich überwiegend auf ei-
nen wenige Meter breiten Streifen am Waldrand be-
schränkten (MACHADO 2004). 

MÜLLER (2005) beobachtete verstärkte Besiedlung 
durch Pioniergehölze des Waldes sowohl in Wald-
randnähe als auch bei Felsausblühungen im Gras-
land; sie vermutete, dass in ersterem Fall die Nähe 
zur Diasporenquelle sowie zum Teil geringere Feuer-
intensität eine Rolle spielen, in letzterem Fall die Ur-
sache in spärlichem Grasaufwuchs und verringerter 
Feuerintensität auf felsigem Boden zu suchen ist. Im 
Hochland-Campo wirken sich nach HERMANN (2009) 
Feuer und Beweidung direkt und indirekt limitierend 
auf Etablierung und Überleben von Gehölzen, ins-
besondere Waldgehölzen, aus. Im bewirtschafteten 
Hochlandcampo wurden 24 % experimentell verpflanz-
ter Keimlinge der Waldbaumart Myrsine parvula 
durch Weideeinfluss (Grasen, Huftritt, Dung) elimi-
niert, weitere 8 % durch Weidebrand Ende des Süd-
winters 2005. 22 % wurden vor Winterende durch 
Frost vernichtet, dem jedoch die Pflanzen an kurz-
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rasigen Stellen stärker ausgesetzt waren. Überle-
bende behielten bis 11 Monate nach Verpflanzung 
lediglich mehr oder weniger ihre Ausgangsgröße bei. 
Jungpflanzen der Campo-Großstrauchart Baccharis 
uncinella im gleichen Experiment litten nicht unter 
Frost: Die häufigsten Todesursachen waren Weide-
einfluss (26 %) und Feuer (21 %), der Höhenzuwachs 
betrug in 11 Monaten das 5-6-fache (Median).

In der angrenzenden Graslandbrache der CPCN Pró-
Mata waren hingegen experimentelle Keimung, Eta-
blierung und Wuchs der Waldbaumart gegenüber 
der Großstrauchart deutlich begünstigt. Beispiels-
weise betrug die Mortalität von Myrsine-Keimlingen 
im Unterwuchs großer Grashorste lediglich 20 %, 
Frostschäden wurden nicht beobachtet. Die Jung-
pflanzen erreichten innerhalb von 11 Monaten das 
3,6-fache (Median) ihrer Ausgangsgröße. Während 
jedoch im Unterwuchs großer Grashorste 17 %, im 
Unterwuchs großer Campo-Sträucher 11% einge-
brachter Samen keimten, wurde Hintergrundkeimung 
in ungesäten Flächen lediglich in letzterem beob-
achtet. Dies weist auf natürliche Limitierung der 
Waldbaumart durch Samenverfügbarkeit im Brache-
grasland hin. Erste Untersuchungen von 2005 ein-
gerichteten Dauerbeobachtungsflächen ergaben, 
dass Myrsine-Populationen den Brache-Campo gro-
ßenteils durch vegetative Vermehrung besiedeln. 

Analog zu den oben genannten Ergebnissen von 
OVERBECK & PFADENHAUER (2007) und FIDELIS 
(2008) stellte auch MÜLLER (2005) im Artenspektrum 
der Gehölze in den Grasländern des Morro Santana 
einen überwiegenden Anteil von wiederaustriebsfä-
higen Arten fest. Sie stufte die Wiederaustriebsfä-
higkeit als eine wesentliche Eigenschaft der Wald-
Pioniergehölze ein. Nicht austriebsfähige Waldbaum-
arten kamen lediglich am Waldrand vor (MÜLLER et 
al. 2007). Allerdings ist das Wiederaustriebsvermö-
gen der Wald-Pionierarten, Untersuchungen von 
HERMANN (2009) zufolge, im Vergleich zu Campo-
gehölzarten signifikant geringer: Im Südsommer 2005 
vernichtete ein Brand auf den Untersuchungsflächen 
am Morro Santana 70% der Individuen der Wald-
baumart Myrsine umbellata; 23 % der Myrsine par-
vula-Individuen in den bewirtschafteten Dauerbeob-
achtungsflächen des Hochlandes fielen dem Feuer  
am Ende des Südwinters zum Opfer. Durch Wieder-
austrieb erlangten überlebende M. parvula inner-
halb von 10 Monaten 27% ihrer Basalfläche wieder. 
Campo-Kleinsträucher – zwei Tieflandarten nach 
Brand, eine Hochlandart nach Schnitt – bewiesen 
deutlich höhere Resilienz gegenüber Störungen, da 
100 % der Individuen durch Wiederaustrieb über-
lebten und nach 12 Monaten 69-104% (Median) ihrer 
ursprünglichen Basalfläche aufwiesen. Vergleichbar 
den Straucharten der nordamerikanischen Great 
Plains-Prärien (HEISLER et al. 2003), können die süd-
brasilianischen Campo-Kleinstraucharten als an häu-
fige Störungen angepasst und somit als integraler 

Bestandteil des Ökosystems betrachtet werden, wäh-
rend Feuer und Beweidung – oder Feuer in Abstän-
den von 2-3 Jahren – der Waldausbreitung neben 
weiteren, näher zu erforschenden Faktoren entge-
genwirken (MÜLLER 2005, HERMANN 2009). 

Um die Dynamik des Wald-Grasland-Mosaiks um-
fassend zu erklären, sollten die Untersuchungen zum 
einen auf den ersten Schritt in der Grasland-Wald-
Sukzession, das heißt Samenproduktion und -ver-
breitung, zum anderen über längere Beobachtungs-
zeiträume und auf Landschaftsebene ausgedehnt 
werden. Die Ergebnisse von HERMANN (2009) le-
gen nahe, dass der Limitierung der Keimlingsetablie-
rung durch Störung eine Limitierung des Diasporen-
regens vorangeht. Die Hauptpionierbaumarten sind 
zoochor. DUARTE et al. (2006) stellten im CPCN Pró-
Mata fest, dass Solitärbäume, insbesondere von 
Araucaria angustifolia, als Ansitze im Grasland sa-
menverbreitende Vögel anziehen. Wie jedoch gelan-
gen die ersten Samen ins Grasland? Wie attraktiv 
wirken unterschiedliche Strukturtypen von Grasland? 
Der Einfluss abiotischer Faktoren wie Topografie 
und Boden wirft weitere Fragen auf. So wäre zum 
Beispiel zu vermuten, dass in schattigeren Südlagen 
die Feuerintensität geringer und somit die Waldaus-
breitung begünstigt ist. MÜLLER (2005) schloss al-
lerdings aus den gestaffelten, nordexponierten Wal-
drändern des Morro Santana auf kontinuierlichere 
Ausbreitung als an den abrupten Übergängen von 
Wald zu Grasland an der Südseite.

Schlussfolgerung

Bei bisherigen Forschungen standen vor allem der 
Einfluss von Feuer und Beweidung auf die Graslän-
der sowie die Wald-Grasland-Dynamik im Vorder-
grund. Wesentliche Grundlagen zum Verständnis 
dieser Prozesse sowie für den Naturschutz konnten 
erarbeitet werden, allerdings besteht nach wie vor 
Forschungsbedarf zur Dynamik der Grasländer und 
den genauen Auswirkungen einzelner Landnutzun-
gen auf Artenreichtum und Graslandstruktur. Lang-
fristige ökologische Untersuchungen und detaillierte 
Vergleiche zwischen Grasländern unterschiedlicher 
Nutzungen – auch unterschiedlicher Formen der 
Weidewirtschaft – fehlen bislang fast völlig. Ebenso 
lassen sich die bisherigen Erkenntnisse sicherlich 
nicht ohne weiteres auf die in Bezug auf Standort, 
Klima, Artenzusammensetzung, Vegetations- und 
Nutzungsgeschichte unterschiedlichen Grasländer 
der Region übertragen. 

Nur ein geringer Teil der Graslandflächen (<1%) un-
terliegt einem offiziellen Schutzstatus. Unter den 
brasilianischen Naturschutzbestimmungen ist in 
höherrangigen Schutzkategorien, insbesondere den 
Nationalparks, menschliche Einflussnahme auf die 
Vegetation verboten; das heißt die Grasländer dür-
fen weder beweidet noch – von möglichen unbeab-
sichtigten Bränden abgesehen – abgebrannt werden. 
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Die bisherigen Kenntnisse zur Wald-Grasland-Dyna-
mik weisen darauf hin, dass diese Grasländer lang-
fristig verbuschen beziehungsweise die Sukzession 
zu Wald weiter fortschreitet – und somit auch die Ar-
tenvielfalt der Grasländer bedroht ist. Wie in vielen 
anderen Regionen der Welt verliert die traditionelle 
Weidenutzung auch in Südbrasilien allmählich an 
Bedeutung, weil andere Nutzungen, vor allem auch 
die Aufforstung der Grasländer mit Pinus oder Euca-
lyptus, höhere Erträge versprechen. Wenn Ziel des 
Naturschutzes ist, die Grasländer und ihre Biodiver-
sität und damit auch das traditionelle Bild Südbrasi-
liens als Land der Gaúchos zu erhalten, müssen We-
ge gefunden werden, die Weidehaltung auch lang-
fristig zu sichern. 
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